
TISCHGEBET UN CH  ST

gröher gesellschaftlicher Verschwendung der apostolischen Ent-
faltungsmöglichkeiten der Pfarrei führt. »

Vgl. BOD Marliangeas, «In PCISONA Christ1», «In PCISONA Ec- geboren I4. Dezember 1934 1n Dublin, Oblate der Unbeflecktenclesiae». Note SUTLr les origines et le developpement de usage de CS

eEXpfeSSIONSs ans la theologie latine: J.-P. Jossua Congar, La Jungfrau Marla, 1964 ZU' Priester geweiht. Er studierte Litur-

Liturgie apres atican 11 Unam Sanctam 66 (Paris 1967 283-28583. gischen Institut des päpstlichen Athenäums VO] hl. Anselm, ist
Lizentiat der Philosophie und Doktor der Theologie, Protessor für

Übersetzt VÖO!] Dr. .ugus! DBerz Liturgik und dupetlor des Ordensstudiums VO]  - Piltown.

Vielleicht würden WI1r besser > die Bedeut-
Robert Ledogar samke!ıit einer relig1ösen Kinstellung Z Essen,

w1e S1e für gewöhnlich 1m Brauch des Tischgebets
ZU Ausdruck kommt, se1 2um überschätzen.Tischgebet DiIie moderne Theologie hat erkannt, daß kein

und Euchartistie Sakrament sich losgelöst VO  5 den mensc.
Realitäten betrachten läßt, aus denen sich seine
Zeichenhaftigkeit erg1bt. DIie Krankensalbung
muß im Zusammenhang MI1t dem Sinn der rtrank-Fragen VORN SEILEN der Soztalwissenschaften e1lit 1m mMenscC.  che: en in den Blick gefaßt

Man Sagt allgemein, die Liturgie sollte mehr auf werden, das Sakrament der Ehe 1m Zusammen-
die Sozlalwissenschaften hören. Selbstverständ- hang MIt dem aNzZCH Geflecht der mMenNSsSC
lich ist dies ine chtung, die VO  w der Liturgie- Institutionen, die Ehe un Familie gENANNT werden,

SOWl1e im Zusammenhang mit der interpersonalenwissenschaft inskünftig eingeschlagen werden
muß Das «Concilium» ist die Zeitschrift, die für Begegnung un Gemeinschaft. I Die Sakramente
diese Neuausrichtung wegweisend se1in sollte sind menschliche Wirklichkeiten, die schon eine

DiIie TOoDleme sind jedoch sehr weitverzweigt. «Bedeutung » aben, bevor sS1e christlichen
Es erfordert schon den vollen Einsatz, allein Heilszeichen werden.1
das verarbeiten, WAaSs AUS geschichtlicher un:! 1C) HOE ist die Eucharistie ein Danksagungs-
theologischer IC über die Kucharistie geschrie- ahl un! ein Danksagungsopfer; s1e auch
ben wurde. Interdisziplinäre Forschungen ertor- eine Haltung der Danksagung als rundlage VOlL-

dern die Kenntnis mehrerer Wissenschaften AuUS. Die Eucharistie 1st nicht primär e1in Aı der
un! die Erarbeitung einer besonderen Methodo- Gott für alles Gute ıbal en und Schöpfung
logie. Ks bedarf eines Teamworks, ber ist an. S1e nımmt diesen Akt als gegeben un
schwierig, eine gemeinsame Terminologie un! geht VO  } da in einer spezifisch eschatologischen
Klassifikation en 1C. einer Feier des e1ls über.

Das Tischgebet ist ein ema, das DIie gesarnte Tradition des Eucharistiegebets
un! Zentral ist, daß eine Plattform 72A006 Behand- baut sich auf der Annahme auf, daß TOT unVWeıin,
lung einiger anstehender Fragen bietet. die ZU pfer dienen, bereits Sinnbilder sind, be-

Das olgende stellt den Versuch eines YTIOTF- VOL S1e Zu Leib un Blut des Herrn werden. Sie
schers der Theologie- un Liturgiegeschichte dar, s1nd schon en (Gottes un werden «de SUl1Ss
ine liturgische rage 1m 16 einiger Erkennt- donis datis» FECNOMMCN. «Wır bringen ihm das

Seinige dar», Sagt Irenäus2, un das Eucharistie-Nisse prüfen, die als e1in Nichtfachmann auf
diesem Gebiet 1in den Schriften VO  m Sozlologen gebe des Johannes Chrysostomus beschließt se1ine
und Anthropologen entdeckt hat EKEs ist durch die Anamnese mMIit i1chen Worten: «Wır bringen
Verhältnisse gyegeben, daß sich dabei Zzumelist Dır AUs dem Deinen das Deinige dar . »S
amer1ikanische Autoren handelt Wenn Paulus in Kor a VOIL der Eucharistie

als einer K0in0onia Christ1i Leib und Blut spricht,
rhellt AUS dem Kontext, daß ein Totlal unDze theologische Bedeutsamkeit des zschgebets ein Becher voll Weıin bereits Zeichen VO  - K0in0nia

Man kannn die Bedeutsamkeit des Tischgebets für sind, bevor S1e einen spezifisch christlichen Sinn
die Theologie der Eucharistie kaum überschätzen. annehmen. Selbst jejenigen modernen Theolo-
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x1en, die VO:  } eucharistischer « T’ranssignifikation» gemein nicht aküke 1m Abschiedsmahl des Herrn,
sprechen, beruhen auf der Auffassung, daß tot sondern noch in vielen Mahlzeiten, die 1m Neuen
un! Welin schon Z vornherein ine Bedeutung Testament beschrieben oder erwähnt werden, un!
C{ insbesondere 1n den ählern, VIO  5 denen 1m ıe

Kine religx1öse Kinstellung Z Kssen ist sSOmıit sammenhang mit der Auferstehung die ede ist,
für die Theologie der Eucharistie grundlegend einen eucharistischen Sinn.?
Diese relig1öse tung kommt nicht ÜT 1n der 1LE das stärkere Interesse der literarischen
Eucharistie selbst ZU Ausdruck, sondern schon oder kultischen Form des Eucharistiegebets WUTr-
in der äglichen Nahrungsaufnahme. Wo das S den die Historiker, die sich mMit der Urkirche un
SCIL e1in Zeichen VO:  =) Verbundenheit un Teilnah- der frühen Liturgie befassen, gedrängt, den reli-

Mysterium des Lebens ist, die JeWÖ x1ösen Sinn der Mahlzeiten un! Tischgebete 1m
liche Nahrung als ine abe Gottes, des TNeDers Judentum erkunden.? e1 entdeckten si1e, daß
des Lebens, anerkannt Wird, liegt der traditions- der Preisungs- und Danksagungsgedanke, der 1m
C  CI Ontext für die christliche Eucharistie OTG Kucharistiegebet ller Liturgien vorherrscht, Se1-
Wenn dieser Zusammenhang VELSCSSCNH wurde, 1LL1C1 rtsprung 1n einer jüdischen erakah hat, die
blieb die Eucharistie ein isoliertes Geschehen; S1e bei einem jüdischen ahl eweils über tTOt und
verlor ihren eZug Z gewöhnlichen en des Wein gesprochen wurde.?
Menschen un! +hielt leicht den Aspekt eines INa- Die allmähliche Ablösung der Eucharistie AVAG)  -
gischen Rıitus ihrem ursprünglichen Mahlrahmen 1st CIn AanNnO-

InNCN, über das WI1r 1Ur wenig wIissen. Obwohl diese
Die geschichtliche Bedeutsamkeit des T ischgebets Trennung ach dem Bericht Justins 1n der rÖM1-

schen Christengemeinde die Mitte des 7welten
Geschichtlich gesehen erg1bt sich die Bedeutsam- Jahrhunderts bereits vollzogen wa WATr Ss1e
keit des Tischgebets im christlichen Leben dar- vielleicht um diese e1it och nicht gänzlich und
auS, daß die Eucharistie ursprünglic. 1m Rahmen och nicht überall eingetreten.11 AÄAm Ende des
eines gefelert wurde. 7welten Jahrhunderts besteht ein anderer, nicht

Merkwürdigerweise scheinen die gewÖhnlichen eucharistischer Iypus eines relig1ösen Bruder-
Mahlzeiten un die Tischgebete größeres DE mahls, w1e dies Hippolyt VO  - Rom un! Tertullian
schichtliches Gewicht bekommen, WE man VO  D Afrika berichten.1? DIies 1st das SOg enNannNtesich dazu entschließt, der kritischeren Auslegung Agapemahl, das Alexandrien och 1im vlierten
der neutestamentlichen Texte ber die Ursprünge Jahrhundert, WECL11 auch vielleicht IL: geE. egent-der Eucharistie folgen. Wenn ach der einung, lich, in Übung gyestanden haben scheint.!? Es
die Jeremias vertritt*, die Eucharistie sehr CN Anden sich VO  - ihm OB och spätere Spuren.!*MI1t dem jüdischen Passahmahl zusammenhängt, Wie archäologische Befunde, Wandmalereien

ist ihr S1t7 1m en ein schr spezieller Fall un lıterarische Texte bezeugen, hielten die Chr1-
(wenn uch für die relig1öse Deutung aller Mäh- sten VOT dem ünften Jahrhundert oft aMla
ler sehr bedeutsam ist) Wird die Eucharistie mMIt VO  - Begräbnissen und Totengedächtnissen reli-

Schürmann® mehr 1im Rahmen eines Festmahls x1Ööseer Der Zusammenhang 7zwischen der
ZuU Unterschied VO  m einem Alltagsmahl gesehen, ZU Gedenken den Verstorbenen (insbeson-tritt der Zusammenhang zwıischen dem gewÖhn- dere die ersten Martyrer) gefeierten Eucharistie
en Essen un dem Essen des Herrenmahls un diesem refrLOerLUM oder Totenmahl 1st nicht
deutlicher zutage. Wenn WIr ber der radikalsten Tanz geklärt Es ist falsch, die aC. darzustel-
Kritik folgen, wonach die ersten Christen nicht
deutlich unterschieden hätten zwıischen einem

Jen, als ob Ss1e ursprünglic eine unzertrennliche
Kinheit gebildet hätten; INan darf ber uch nıicht

ahl der Herrenjünger und einem Gedächtnis die beiden Elemente isoliert voneinander be-
das Letzte Abendmahl mM1it KEinschluß der Einset- trachten.
zungsworte®, dann CIM sich der Blick selbstver- In einer grundlegenden Untersuchung über die-
STan och 1el mehr auf alles, WAS mit den >  a rage bietet VO  D der viele Be1i-
Mählern und Mahlgebeten 1m Urchristentum, 1im spiele dafür, daß sich 1n Tischgebeten religx1öserJudentum der elit Jesu un! der hellenistischen Gemeinschaften des Orilents Hinweise auf die
Welt zusammenhängt. Eucharistie finden.16 Brot, das und

Wenn uch die Kxegeten diesbezüglich ihrer ulo2ia gCNANNT wurde, nımmt 1n der christlichen
Meinung auseinandergehen, sehen S1e doch all- Frömmigkeit einen bedeutungsvollen atz ein.
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Um die en Z üunften Jahrhundert scheint Haltungen 1n UuULLSCICI e1lit anden gekommen
sind, ist beim Menschen VO  s heute auch kein7ziemlich allgemein Sitte SCWESCH se1n, daß

iIschoOoife SESEYNELES TOt (in früherer eit die Sinn mehr für die liturgischen Rıten vorhanden,
KEucharistie selbst?”) untereinander austauschten celbst WE diese un: für sich sinnvoll s1ind.
Zum Zeichen ihrer gegenseltigen Gemeinschaft.18
Die Praxis, iejenigen, die der Sonntags- S0720l024sCHE Probleme
lturgie nicht die Eucharistie empfingen, g_

rot auszuteilen, elt sich 1im Westen bis tief Man hat ber die Häufigkeit des Tischgebets 1m
1Ns Mittelalter hinein un! wird 1m Osten bis heute amer1ikanischen amılenleben Erhebungen aNZC-
weitergeführt. ” stellt. Tischgebete scheinen, w1e Hausandachten

Während WI1r ber die Gestaltung des 1isch- überhaupt, in protestantischen Familien mehr 1n
gebets il den FKFamıilien des Frühchristentums Übung se1in als be1 atholiken (wenigstens als
gur W1€e nıichts wissen, liegt doch Zzutage, daß be1 atholiken irischer Abstammung). ®° Von en
das Sakrament des Herrenmahls in ine Kultur Formen des amiliengebets hält sich das 1sch-
hineingestiftet wurde, 1in der jedes Mahl ein tief gebe zähesten, 2 aber wird Oft bloß VO  a den
relig1Ööses Geschehnis WL oder doch ohne wel- Kindern verrichtet, un WEC1111 der ren:! der letz-
teres einem olchen werden konnte. on be- ten vlerz1ig, fünfzig a  Fe an. wird 1hm das
VOT S1e Z Le1b un Blut des Herrn wurden, gleiche cAN1icksa. eschieden se1in W1€e en andern

TOtTt un! Weılin ELWASs Heiliges, «denn alles, Arten des amiliengebets.??
WASs (sott gveschafien hat, ist gut und nıchts VCI- Das amiliengebet WTr Gegenstand einer aus-

werflich, W4S 11A1l mit Danksagung empfängt; CS auernden Glaubenserziehung VO  } seiten TE-
stantischer Gelstlicher und Erzieher. alt-ist geheiligt durch Gottes Wort un Gebet»

( Tim 4,4£). child un Wynn schrieben 1961 «Mehr als
jedem andern die amı berührenden ema W C1I1-

18 Dze Bedeutsamkeit des T ischgebets heute det die re ihr ugenmer dem Familiengebet
Das traditionelleel VO  w protestantischen

Familien, die miteinander Z versammeltWie andere Aufsätze dieses Heftes darlegen, 1st
nötig, daß die «offizielle» Liturgie sich sind, wurde 1n redigten un 1n der kirchlichen
das Gebetsleben der verschiedenen CANr1s  CHen LAteratur V OI1l (Generation (GGeneration welter-
Gemeinschaften anschließt. Kıine liturgische Kr- gereicht. Obwohl Jahr für Jahr 1n Tausen-
ucrung, die einz1g auf die offizielle Eucharistie- den VO  =) Zeitschriftenaufsätzen, Predigten un!
teier ausgerichtet ware und nicht VO  } einer HKr- Hinweisen gepriesen Wird, sich das regel-
u: des Gebetslebens der Christen auf allen mäßige Beten Hause 1n den VO  ( u1ls befragten
Ebenen und 1n allen Verhältnissen würde, Famıilien HIU selten. inige aufrichtige Kltern
ware nicht iel mehr als ein Herumschieben des sagten frei heraus, WAaS andere wohl denken S1e
Hausrats. Wenn auch das klassische Modell, auf seien dieser Praxis 1LUT wenig interessiert und

VO:  D ihrem Nutzen nicht überzeugt. »®dem 1SCIC Kucharistieliturgie gründet, eine Ver-
sammlung vieler unterschiedlicher Familien VON Eine Untersuchung, welche die lutheranische
jeder Rasse, Nation un Sprache» ist, muß doch Jugend 7zwischen un 1962 veranstaltet hatte,
jede dieser Familien durch Übung gewecktes Ver- ergab, daß Kirchenführer un Jugendseelsorger
ständnis für das ebet, insbesondere für das ank- die Aufmunterung ZAT Familiengebet in jedem
gebet; 1in diese ersammlung mitbringen, WLn He1im unter den « Hıltfen, die WI1r geben können»
s1e daran wirklich teilnehmen und nicht bloß Sarg un den en die WI1r gyeben» sehr hoch e1n-
schauer bleiben wıll. stuften, cschr niedrig aber unter den «Hilfen, wel-

Die Reform der römischen Liturgie, Ww1e s1e che die Jugend erwartet».%4
bis jetzt erfolgt ist, hat hauptsächlich darın bestan- Im amerikanischen Protestantismus herrscht
den, daß die Liturgie wieder der Einfac  el offensichtlich ine große Abneigung die Hr-
zurückgeführt wurde, die sS1e hatte, als s1e och le- ziehung ZU Familiengebet. ID ist wohl ohne wei-
bendig nd imstande Wafl, den Glauben des Volkes anzunehmen, daß das gleiche auch für atho-
öheren un niederen tandes nähren un! liıken in Nordamerika und andern Kontinenten
kräftigen. Kine solche Liturgie selbstver- ilt
anı einige der kulturellen und religiösen LDieses Schwinden des Familiengebets 1m ALNC-

Haltungen der damaligen eit VOTrAauS. Wenn diese rikanischen Familienleben ist jedoch nıcht gleich-
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bedeutend mi1t einer erminderung des sonstigen Afindet sich 1in einem I1 040 erschienenen un 963 ein
Brauchtums. Auf TUnN! iner INeDUNGg 1n der Z7zweltes Mal veröflentlichten Autfsatz 1n «Reader’s
Region VO  o Philadelphia veröftentlichten Bossard Digest». Kr rag den 1te «Der Tischsegen», SC
un:! Baoll 1950 die beachtenswerte Untersuchung braucht ber das Wort «DdegeEN» in einem weitern
«Ritual in amıly Living». Obwohl die sO71010- Sinn un S «Der Sinn des Tischsegens kann
gischen erhaltnısse dieser Region 1in den selither beibehalten werden, auch WEeNN mMan kein eigent-
VELSANSZCLCH ZWanzlg Jahren sich stark gewandelt es spricht; WI1r brauchen E: egen
aben, sind manche Ergebnisse für T'hema den Tisch bringen, indem WI1r in der esell-
och sehr bedeutungsvoll. Unter anderem unter- schaft VO Freunden un! Angehörigen
suchte INan, w1e sich das Brauchtum 1in einer Fa- Bestes geben und nicht mürrisches Wesen
milie 1m Lauf VO  } drei Generationen verändert hervorkehren.»30
hat, un tellte 1ne LAste VO  = Faktoren UuSsSammen, Wie Sozlologen teststellen, kann das Brauch-
die das Weiterbestehen des Brauchtums begünsti- Lu  3 stark dazu beitragen, die Famıilie beisammen-
ZCH, und ein Verzeichnis VO  a Umständen, die zuhalten.31 S1e treten für die Beibehaltung des 1C-
Z Verschwinden bringen.?6 eder. der einer lix1ösen Brauchtums ein; INa hat jedoch den Eıin-
ammlung VO  - amiliengebeten und relig1ösem druck, daß diese soziologische Gutheißung des
Brauchtum arbeitet, wird gut daran CUu.:  ‘5 diese o Brauchtums un für sich wenig MIt dem reli-
Sten Rate Zziehen. &/1ösen Inhalt Lun hat.32

Wie die g ENANNTEN un! hnliche Untersuchun-
CN zeigen, wıird je nach der Gesellschaftsklasse,
der TO. der Familie und der Oöhe des Einkom- Anthropologische Probleme
INCLNSs dem Essen 1m Lebensganzen ein Sanz VOI- Auf den ersten Blick möchte scheinen, Anthro-
schliedenes Gewicht beigemessen?® un bildet der pologen selien positiver eingestellt gegenüber der
EßBßBtisch 1n höherem oder minderem Maß ein Urt, religiösen Sinndeutung des Essens un gegenüberdem die Familie zusammenkommt. «In der Ha- dem Brauchtum, das die Nahrungsaufnahmemilie der untern CcChAhichten bereitet die Mutter 1bt uch S1e machen u1ls darauf aufmerksam,oder eine altere Schwester das KEssen, ber die — daß «das Essen für den ungernden eEeLtwA2as gyanzdern Familienglieder kommen un! wnnn und anderes ist als für den  ‘5 der 1im ÜberfAuß lebt».33 In

ihnen gerade paßt inige dieser Famıilien den SOgENANNTEN «primitiven Gesellschaften »,halten n1ie e1in gemeinsames ahl der SaNzZCN Fa- das Essen pärlich ist, wird VO:  =) Natur aus Z
milie mMIt Ausnahme des Mittagessens SOnNn- Mittelpunkt des persönlichen Lebens und des Ha-
ag Selbst be1 diesem ahl mussen 1n einzel- milienlebens und erhält leicht eine religiöse De-
en Famıilien die Angehörigen 1n chichten oder deutung uch 1st ein 1NnnD1 der Geme1n-
1n verschiedenen Räumen9 we1l niıcht alle schaft mIit andern.
1SC. at7z haben.»?7 Be1l olchen Verhältnissen In der Tat WENN auf diesem Gebiet 1ine allge-muß IA  > sicht nicht wundern, daß 1in der olge meine Feststellung oilt, ist die, daß das Essen
e1 « DIie Famıilien der Mittelklasse tragen die 1n der menschlichen Gesellschaft nıcht bloß ine
Fackel der Religion in das Heim. In ihnen wird Nahrungsaufnahme, sondern eine symbolischedas Tischgebet oft un 1n verschiedenen Formen Wirklichkeit ist. Je nach der Bereitschaft, das Hc
verrichtet.»28 Bemerkenswerterweise wird 1n den N  m} mi1t andern teilen oder nicht teilen, hat
Familien der höheren Klassen (haute Dourge0iste en vlier Iypen der menschlichen Gesell-
Zzumeist kein Tischgebet verrichtet, während die schaft unterschieden. Er chließt MIt der Feststel-
übrigen Tischsitten sehr streng beobachtet werden. lung: « DIie Formen der Nahrungsaufnahme WCCI-

Der bedeutungsvollste Schluß aber, der sich aUus den SOZUSagECnN immer VO  = kulturellen ymbolendieser Untersuchung er21bt, ist der Während das bestimmt, un in der Art un Weise, w1e das HKs-
Brauchtum 1m amer1kanischen Familienleben We1- SCI1Il verteilt un verzehrt WIird, widerspiegeln sich
terhin eine Wır  el bildet, Ja vielleicht LO }220 die vorherrschenden HFormen der gesellschaftli-zunimmt, Was das persönliche Brauchtum betrifft, chen Beziehungen un Gruppierungen, insbeson-
macht der Säkularisierungsprozß rasche O dere diejenigen, welche die Verwandtschaftsbande
schritte. TE das sonstige Brauchtum, sondern etreffen.»%4
1L1Ur das relig1öse Brauchtum verschwindet und
wird durch weltliche Bräuche ersetzt.“® Kın interes-

Dies 111 selbstverständlich nicht besagen, se1
in en Gesellschaften für alle Glieder einer Ha-

Santes eispie. dieses Säkularisierungsprozesses mıilie gegeben, sich gemeinsam den 1SC.
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setzen. ber zeigt uns doch, daß das eucharist1i- Christentum behauptet, die Auflassungen, auf de-
sche Mahl als Zeichen menscC.  er Geme1inschaft He solche Definitionen beruhen, transzendiert
ine solide Basıs hat. Ca arrett begründete se1ne Unterscheidung

Solche Überlegungen wecken eim Liturgiker 7zwischen einem sakramentalen Mahl un einem
Interesse un! machen ihn geneligt, sich 1n das esSstma. mit dem 'Tabu und der «heiligen Furchts».
dium der Anthropologie vertiefen. Er entdeckt, Der christliche COLOSE muß demgegenüber be-
daß in dieser 1ne eilung, die SOSC- onen, daß Jesus gekommen ist, all das Z6e1-

NnNannNtTte «kulinarische Anthropologie» o1Dt, der ZC- stOren. Manche Szenen des vangeliums, NAamMent-
WIisse Leute ine eigene Zeitschri w1idmen möch- lich die Mahlszenen ach der Auferstehung bei
ten .95 e1ım Durchstöbern der Bibliographie stOßt Lukas und Johannes pielen sich 1n einer famı-
Man auf einenAufsatz VO  =) Marrett ber «KB- lHären und natürlichen tmosphäre ab, die Janz 1m

ist keines-fiten». Darıin heißt CS « Einigsein. Gegensatz steht den VO  ( Furcht beherrschten
WCSS das gleiche w1e einsse1in. EKs bedeutet eher Religionen der sSog! ENaNNTLEN primitiven Gesell-
eine transzendente Dualität als 1ne VO:  - Natur aus schaften.
gegebene Einheit Darum ich die Auftf-
fassung, daß der Ssogenannte gemeinsame Eßritus Dize ALWOrE der 7 heologteseiner ersten Absicht ach dahın tendiert, ein Wun-
der der Finigung vollbringen, ber eine natur- Der eologe wird sowohl durch die Oo710l10-
liche Trennung eine übernatürliche Brücke xie w1e durch die Anthropologie mIit dem Pro-
schlagen. »56 G ‚ Ursprünglich ist das sakramen- blem des Aakralen konfrontiert. er Soziologe
tale ahl V.@) estma wesentlich verschieden, Sagt ihm, daß CzZug auf das Familienbrauchtum
auch WEC1111 das spatere relig1öse Brauchtum S16 1m allgemeinen un! das Tischgebet 1m besonde-
SCIN miteinander verwechselt.»37 D der Entsakralisierungsprozel in der westli-

Solche Feststellungen s1ind selbstverstän:  Q für chen Welt rasche Fortschritte macht. Der nthro-
den Theologen VO  - großem Interesse 1im Hinblick pologe Aaßt ihn den Entsakralisiterungsprozeß in
auf die Bestimmung des geschichtlichen Zusam- einer Jlängeren geschichtlichen Perspektive sehen.
menhangs 7zwischen der Eucharistie un gewÖöhn- HKr macht den Theologen darauf aufmerksam, daß
lichen Mählern UDIe angeführte Stelle scheint 1NSs- dieser Prozeß ZU Te1il ein Phänomen der ‚uLO-

besondere IC auf die rage werfen, w1e und päischen un amertrikanischen Gesellschaft ist, das
die Eucharistie AUSs ihrem ursprünglichen nicht überall zwangsläufig eintreten muß Der

Mahlrahmen gelöst wurde, und biletet Überlegun- Anthropologe SagtT uch dem heologen indirekt,
CN für solche, die der Eucharistie ihren Mahlcha- da das Christentum Entsakralisterungspro-
takter zurückgeben un: S1e namentlich einer Ze(3 stark beteiligt 1st. Der christliche Miss1onar
häuslichen Mahltfeier machen möchten. 1n den liändlichen Gebieten Afrikas oder Asiens,

Wenn iMl aber dann e1in Handbuch der An- der das Problem des Hungers her durch Hinweise
thropologie öftnet un den Namen arrett auf bessere Düngemitte als MG besondere Ge-

bete und Zeremontien lösen sucht, Ördert dieaufschlägt, el « Marrett versuchte, die all-
intellektualistische Ü VO ylor und Frazer Entsakralisierung. Wenn seine Leute weniger C:
korrigieren, indem ne sich auf Feldfor- neigt sind, (sSott für die Nahrungsmittel, die S1e

schung tüutzen können) betonte, daß die Ur- A, danken, hat 1n erster in1e sich selbst
menschen emotionell 7wischen übernatürlichen Vorwürtfe machen.
und gewÖhnlichen Phänomenen unterscheiden. Kine christliıche Theologie hat weder das CC
Wie Frazer ist arrett halb Wissenschaftler, halb die Schuld Phänomen der Säkularisierung
Literat. 98 irgendeiner antichristlichen 4C zuzuschreiben,

Ks handelt sich nıcht ein völlig Pro- och ist s1e befugt, es Aakulare als «heilig» be-
blem. sondern ine rage, mit der sich die reitwillig übernehmen, ohne ein Quentchen
Theologen schon se1it (GGenerationen abquälten, prophetischer Kritik walten lassen.
Wenn sS1e erklären versuchten, inwiefern die Wenn nicht alles trugt, wird das Essen VO  . der
Messe ein CC Opfer» ist. Sie wandten sich die VeLr- modernen Gesellschaft kaum jedes Symbolgehaltes

beraubt werden. Es kannn immer och ohne we1-yleichende Religionsgeschichte, darın ach
Definitionen des Opfers suchen, und fanden da- eres ein Zeichen MeNSC.  en Verbundenheit
bei ST heraus, daß erstens die Fachgelehrten sich se1n. Wenn uch Selbstbedienungs-Restaurants
darüber nicht einig sind, un daß 7weltens das un! Nahrungsautomaten in IMS GCHGIN: verstädterten
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Gesellschaft das Mittagessen jedes gemeinschaft- Vielleicht Stammt der Widerstand den die Men-
en Charakters entkleiden drohen 1ST ein schen des estens un Christen Amerikas insbe-
Mahl Hause oder (GSaststätte sondere SC das «Danksagen» bei 1SC. empfin-
och hohem Maß ELtwaAas das die enschen _ den aus latenten Sinn für Ehrlichkeit 1el-
sammenführt und miteinander 10S espräc. leicht sind S16 sich der 1etfe ihres Gewlssens
ringt WE S16 überhaupt och Gesellschaft bewußt daß die Nahrung, die S16 weder C111|

pflegen persönliche abe Gottes och HIN Cn «neutraley
ber das Essen als A VO (S0tt erhaltene säkulare Realität 1St S1e sind anständig, (Sott

abe für die WI1r CGott danksagen 1ST C1inNn schwie- nicht für ihre Kaufkraft danken CIM 1ST
Problem Wie annn der Stadtbewohner oder keineswegs DESAYT daß diese Kaufkraft Ci1 (Ge-

der Arbeiter auf mechanisierten 4arm Gott schenk Gottes 1ST
danksagen für ahrungsmittel die auf mechani- DIie theologische Antwort auf die Angaben des
schem Weg gedüngt kultiviert gepflanzt un SC- Soziologen über das Schwinden des Tischgebets
ErNtet auf dem Feld MIT Plastikdecken gedeckt den christlichen Famlilien wıird vielleicht Hıin-
und Verkaufsladen ÜLG Plastikhüllen DE= W CIS darauf bestehen daß Phänomen der Säku-
schützt werden” Und da das UÜberleben des Men- larisierung E1iN tieferes mensc.  es Problem ein
schen VO  = der Hofinung abhängt daß mensch- «Schuldbewußtsein» der Gesellschaft liegtlicher Erfindungsgeist un Wege entdek- In der Eucharistie können WIr weıiterhin (5ott
ken wird den Ertrag der Landwirtschaft auf danken für die Hofinung auf die u11lSs der Auf-
der Welt vervielfachen WG kann da dieser erstehung Jesu verheißene Wiederversöhnungensch angesichts des Brotes ankbar die S OLL- (die der Ungerechtigkeit C1n Ende macht) IDIS
liche Vorsehung denken? jedoch auf der rundlage des Dankens für das

EKs hat etwas Stoßendes sich WE C117 Kssen tun wird JC länger JC schwieriger WEI-
ensch der mehr hat als SC1INn Nachbar den sofern diese Danksagung nicht das VCIL-
(SOtt danksagt WIC uch CIM Mißklang 1ST wandelt werden kann WAas S16 Na bnl sollte Bekennt-
WEECI1111 amer1ikanische Staatsmänner C1inNn frommes der Wahrheit
Lied auf die Vorsehung SINSCH we1l WI1r mehr Vielleicht werden WITFr WCNISCI Hemmungen ha-

en als die übrige Welt ben (Gsott für die Nahrung, selbst für die VO  } Men-
Können WIr vielleicht die Worte des Psalmisten schen synthetisch hergestellte Nahrung danken

« Bringe (sott ank als pfer dar l »} (ES 14) auf- sobald einmal die Nahrungsmittel auf unNsereIl
geben und den Worten des Propheten Zzurück- Planeten gverecht verte1ilt sind
kehren «Ich hasse und verschmähe He Heste
ber STILOME W1e Wasser das CC un die 1 Vgl Schillebeeckx Het uvel1] aardse werkelijkhei

heilsmysterie (Bilthoven 1963Gerechtigkeit W16 C] unversieglicher Bach!» 2 Adıt aer 5(Am )5 21—24)”? angg1 Pahl tTexX Eucharistica (Fribourg I9! 22 ]
In der 'Tat versteht die unter Danksagung 2 Jeremias, DIie Abendmahlsworte Jesu (Göttingen 1960

Schürmann Jesu Abendmahlsworte Lichte SEiNETr Abend-ursprünglic C1in Bekenntnis ZUur Wahrheit ank- mahlshandlung CGoncilium (1968/12) 771-776
Sagung StTammt aus dem Empfinden daß die HS Schweitzer, Abendmahl Die eligion Geschichte und
VO:  D all dem WAas inNnan hat anzuerkennen 1St Ich Gegenwart, A Z Richardson, Supplementary ‚SSaYy

LO L ietzmann, Aass and Lord’s Supper (Leiden Jl ASZ. ) >muß folglich zugeben daß ich das Was niıcht »51#
imein 1STt (d a.  ( entweder gyeschenkt erhalten Za 'as vgl Ihe Jetome 1DI1Ca| Commentary, ed

Brown eT. al (Englewood I9 ect10n 44, No MEnoder gestohlen habe (vgl Jos 7A1(0) Das mpfin- $ Vgl Bouyer Kucharistie (Paris 19|den daß Abales 1STt we obpreis La Dıdache Instructions des Apötres (Paris 1958)
Ööffentlich als die Quelle es Guten «‚beken- 275 257

10 polog1a 67 Hänggi Pahl tex Kuchaftistica (Fri-ST auch das Motiv, weshalb jemand «be- bourg I9
kennen» mul WEC111)1 EeLWAS das ihm nicht DG 11 Vgl Epistula Apostolorum (Quasten, 237)
Ort MM hat Hinter beiden een steht

1° Tertullian, Apologeticum 59 (Corpus Christianorum I IOr
23) 1ppolyt, Iraditio Apostolica &4> 28 (ed Botte, üUunster 1963,das oyleiche jüdisch-christliche Wort exhomolo- 6473

geisthat Gott für Nahrung danken die INa 13 Coquin Les Canons d’Hippolyte Patrologia Orientalis
SC (Paris 19 402—409AÄArmen gestohlen nat würde jedermann als 14 Vgl Lietzmann Das Sactramentatrtium Gregotrianum 1.1-

ine ungeheuerliche Scheinheiligkeit ezeichnen. turgiegesch Quellen und Orschungen (Münster 1921 126 Nr
(Wır alle 1Twarten VO 1eb daß WCN1LS- 15 Vgl den einschlägigen Lexiken un Enzyklopädien unterSTeNs anständig 1ST den Mund halten dem Stichwort «refrigerium»

132



TISCHGEBET UN EUCHARISTIE
16 VO!]!  } der Goltz,> Tischgebete und Abendmahlsgebete in der 31 app, aa0Q 21).

altchristlichen und in der griechls: Kirche "Lexte unı Unter- Y Vegl. die VO'! Lorenz, uxley, Erickson, 1ls,
suchungen 14,2D (Leipzig 1905 ‚YNC) u, veröflentlichten Aufsätze ber das Brauchtum

1/ Rusebius, Hist. Ecel. Va 24,15 20,595 TIhe Religious Situation 19068 Boston 19 695—-765
18 Franz, Die kirchlichen Benediktionen im Mittelalter rel1- 33 ichards, Hunger and Work in Savage 11! Meridian

burg Br. 1909), Bd. 6 240,
19 Ebd. 220-278

Paperback Edition (erstmals 1032 1n England veröffentlicht) (1964)
14

Bossard anı Boll, Rıtual in Family Living: Contem- 34 ohen, Food Consumption Patterns: International Ency-
DOTaLYy Study (Philadelphia 1950 120, vgl. ID VATCY, Factual Dif- clopedia otf the Soclal Sciences (New ork 19! Y > 513
ferences between the Sexes in the Field of eligion. Ungedruckte 35 Vgl Freedman, anted Journal 1n Culinary Anthropo-
Dissertation, atholic University of America, 1047 logy Current Anthropology I9 62f.

ALl Fairchild anı Wynn, Families the Church Marrett, Food Rıites: Essays Presented eligman.
Protestant durvey (New otrk 1961 184fl; Klapp, Ritual and Hrsg. VO:!  — KEvans-Pritchard U, London 1934 205
Family Solidarity: Soc1al Forces 27 (1959) 212-214. 37 Ebd. 207

Fairchild and Wynn, aaQ. 154; Strommen, Profiles of Harrıis, 'IThe Rise of Anthropological Theory: story of
Church outh (St. Louis 1963 42. 'Theories of Culture New ork I9 205

Fairchild and Wynn aaQ 18
24 Strommen, aaQU. 18  D Übersetzt VO!] Dr. August Berz

DBossard and Boll, aaQ 186£.
&6 Nye and Berardo, ‚merging Conceptual Frame- ROBERT LEDOGARworks in Family Analysis New otrk 19 250—2)51.
al Bossard and Boll, aaQ. 116 gebotren August 1033 in New York, Maryknollef—Missionar‚

Ebd. 260. 1059 ZU! Priester geweiht. Kr studierte Maryknoll deminary,
Ebd 26. der Fordham University unı Institut Catholique 1in Paris. Kr ist

30 Richards, (Grace Reader’s Digest w (August 1963 Magister der Liturgik, Doktor der Theologie und Theologiepro-
116 fessor Maryknoll Seminary.
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